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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

D

Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

No. B3.

Lokales und Prvovinzielles.

Auntraburg. Aus Anlaß der Verſetzung
in den Ruheſtand iſt dem Forſtmeiſter Herrn
Sack der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit
der Schleife verliehen worden.

Oeſterreichiſche Vereinsthaler.) Bei
der Vereinnahmung von Thalerſtücken iſt Vor

ſicht geboten, da noch ſehr viele außer Cours
geſetzte öſterreichiſche Vereinsthaler im Umlauf
ſind. Soweit die Einzahlung derartiger Thaler
ſtücke bei öffentlichen Kaſſen verſucht wird,
werden ſie angehalten, unbrauchbar gemacht
und an die Königliche Münze eingeſandt,
welche dem Einzahler nur den ſehr geringen
Silberwerth erſtattet.

Den Hunden Waſſer zur Löſchung des
Durſtes zu geben, mahnen die gegenwärtigen
warmen Sommertage. Namentlich die Ketten
hunde ſind zu berückſichtigen. Vernachläſſi
gungen in der Verabreichung des Trinkwaſſers
während der heißen Tage iſt ja bekanntlich
eine der Urſachen der Tollwuth dieſer treuen
Wächter von Haus und Hof.

Theuere Nüſſe wird es kommende Weih
nachtenn geben. Die diesjährige Nußernte iſt
infolge der ſtarken Maifröſte in manchen
Ländern vielfach ganz verloren gegangen
Die Nußbäume ſtehen zum Theil kahl da
und treiben jetzt wieder friſche Blätter an
Stelle der erfrorenen.

Darf man beim Gewitter rad
fahren Dieſe Frage wird von einer An
zahl Radfahrer bejaht, weil ſie ſich durch den

Gunmmireifen ihres Rades iſolirt glauben.
Zu der Krzztg. wird hingegen betont, das
Fahrrad ziehe, nach mancherlei poſitiven Er
fahrungen, den Blitz gerade an, deshalb ſollte
man bei Gewittern nur im Gehölz, nicht im
Freien fahren. Bei ſchwerem Gewitter ſoll
das Rad flach auf der Erde gelegt und das
Weitere abgewartet werden.

Gegen Hienen- und Weſpenſtiche
wird folgendes Mittel gerathen: Nachdem
man den Stachel herausgezogen und etwaiges
Gift aus der Wunde gedrückt hat, macht
man auf die Stichwunde kalte naſſe Um-
ſchläge, entweder mit Waſſer, naſſer Erde,
eine Stitck iin Waſſer gelegener Kartoffel 2c.

Kann der Kreuzokterbiß tödten? Wie immer
in der ſommerlichen Jahreszeit, die zum Lagern
im Freien einladet, herrſcht auch jetzt wieder die
Furcht vor dem giftigen Kreuzotterbiß, der in
dem Rufe ſteht, tödtlich zu wirken. Vor über
triebenen Befürchtungen warnt jedoch eine intereſ
ſante Zuſchrift an den „Vogtl. Anzeiger“, in
welcher ein genauer Kenner des von der Kreuz
otter beſonders heimgeſuchten Erzgebirges nach
weiſt, daß dort in den letzten 50 Jahren kein
Biß mit tödtlichem Ausgange bekannt geworden
iſt. Meiſt ohne ärztliche Hilfe ſeien die Ge
biſſenen am dritten Tage wieder in normalen
Zuſtande geweſen. Anders lautende Meldungen
hätten ſich während einer Beobachtungszeit von
18 Jahren in allen Fällen als irrig erwieſen,
und zwar erſtreckt ſich das Kontrolgebiet auch
auf Thüringen, Pommern, Schleſien und Han
nover. Der Kreuzotterbiß an ſich ſei nicht tödt
lich. Die Otter könne ſich nur handhoch über
den Boden erheben und keine edleren Theile
des Menſchen verletzen, während Bienenſtiche
am Kopfe weit gefährlicher werden könnten und
in manchen Fällen den Tod verurſacht hätten.
Die Redaktion des genannten Blattes fügt hinzu,
daß auch nach ihren Notirungen ſeit mehr denn

Donnerstag den

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: ZWuchdruckerei Hnnaburg
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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

24. Juli 1902. VI. Jalhrg
50 Jahren im Vogtlande kein tödtlicher Kreuz
otterbiß zu verzeichnen geweſen ſei, nur mehrere
Jahre vor dieſer Zeit ſeien in Sachſen zwei
Todesfälle feſtgeſtellt worden, bei denen aber
beſonders erſchwerende Umſtände mitgewirkt
hätten. Der mit Leder geſchützte Fuß kann
ruhig auf die Kreuzotter trekten, deren ſchwaches
Gebiß nach den Erfahrungen des Einſenders
nicht einmal die Haut des Hundes durchdringt.

PUrettin, 21. Juli. Waldvergnügen war
für vergangenen Sonntag Nachmittag vom
hieſigen Geſangverein „Liedertafel“ angeſagt!
Und ſiehe! Der Verein hatte Glück damit.
Gingen doch die drohenden Gewitterwolken
am Nachmittag über unſere Gegend und in
ſonderheit über den Feſtplatz hinweg, ohne
eine Störung hervorzurufen. Deſto ſchlimmer
entlud ſich ein Gewitter am Spätabend, als
der größte Theil der Feſttheilnehmer den Platz
bereets verlaſſen hatte. Der Regen floß in
Strömen. Was das Feſt ſelbſt anbetrifft, ſo
hatten ſich viele liebe Gäſte von nah und
ſern eingefunden, um mit dem Verein einige
fröhliche Stunden zu verleben. Manches ſchöne
Lied verklang denn auch im Walde und auch
unſere StadtCapelle bot ihr Beſtes. So ver
ſtrichen die Stunden im Fluge, und gar
freudig wurde es von den auswärtigen Gäſten
begrüßt, als der Vorſitzende des Vereins,
Herr Th. Zander jun., die Mittheilung machte,
daß um 10 Uhr ein Sonderzug unſerer
Eiſenbahn ſahre, ſomit alſo Gelegenheit zu
längerem Verweilen geboten ſei. Hiervon
wurde ausgiebig Gebrauch gemacht. Der
Verein aber kann auf ein gut verlaufenes
Feſt zurückblicken! (ElbeElſterbote.)

Jeſſen, 20. Juli. Verſchiedene Einbruchs
diebſtähle wurden in den letzten Tagen hier
ausgeführt. Einem Ackerbürger wurde in der
Mittagszeit, während er mit ſeiner Familie
auf der Wieſe beſchäftigt war, ein Beſuch
abgeſtattet. Der Dieb gelangte durch das
nicht verſchloſſene Hofthor in das Gehöft, er
brach die Mittelthür und gelangte in die
Wohnſtube. Hier erbrach er den Glasſchrank
und nahm die ganze Baarſchaft ca. 120 Mk.
mit. Auch eine Schlackwurſt hieß er mit-
gehen. Auch im Poſtgebäude iſt ein Ein
bruch verſucht worden. Die Mäychenſtube
wurde am hellen Tage durchwühlt, doch war
die Arbeit vergebens. Auch noch andere ver
ſuchte Einbrüche werden gemeldet. Die von
der Polizei eingeleiteten Ermittelungen haben
bisher leider keinen Erfolg gehabt. Der
am Sonnabend abgehaltene Schweinemarkt
war wieder recht gut beſucht. Die Preiſe
pro Paar Ferkel ſchwankten zwiſchen 20 bis
36 Mark. Wittenb. Allgem. Ztg.

Sonnewalde, 19. Juli. Der Gerechte
erbarmet ſich ſeines Viehes, aber bei dem
1 Hüſner Hofedank in Schönewalde ſcheint
das nicht zitzutreffen, denn daſelbſt ſind in
den letzten 5 Jahren 7 werthvolle Pferde
anſcheinend verhungert; das letzte wurde am
Sonnabend im Stalle verendet in ſo in Fäul
niß übergegangenem Zuſtande aufgefunden,
daß angenommen werden muß, der Tod ſei
ſchon vor mindeſtens 14 Tagen eingetreten.
Seitens des Gemeindevorſtandes wurde ſofort
dem Gendarmen Anzeige erſtattet, worauf in
der Nacht die Abholung des Kadavers erfolgte.

Halle a, S., 16. Juli. Die Handwerks
kammer beſchloß, ſich ein Diplom zu ſchaffen,
mit dem von Amtswegen Geſellen, die 25
Jahre bei einem Meiſter thätig ſind, ausge
zeichnet werden ſollen.

Deſſan, 19. Juli. Auf Gottes-Schacht
bei Thenau verunglückten heute durch einen
Grubeneinſt.irz 9 Bergleute. 5 derſelben wurden
getödtet, 4 lebensgefährlich verletzt.

Halle a. S., 12. Juli. Die Landwirth
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen be
ſchloß, nachdem das Kaliſyndikat die unent-
geltliche Hergabe künſtlichen Düngers ange
boten hat, die Anlage von drei forſtlichen
Verſuchsſtationen in Worbis, Arendſee und
Tangermünde.

Aaumburg. Die hieſige Strafkammer
verurtheilte die Hebamme Berbig aus Laucha
zu 9 Monaten Gefängniß, weil durch ihre
Fahrläſſigkeit eine von ihr entbundene Wöch-
nerin das Leben eingebüßt hatte.

Ein Schneiderlehrling aus Greußen,
der vier Jahre gelernt hat, konnte vor der
zuſtändigen Handwerkskammer die vorgeſchrie
bene Prüfung nicht beſtehen er mußte wegen
ſeiner ungenügenden Ausbildung zurückgewieſen
werden und hat nun bei einem andern Meiſter
noch 6 Monatedzu lernen.

Berlingerode (Kreis Worbis, 19. Juli)
Plötzliches Viehſterben hat der Rittergutsbe
ſitzer Köhne hier zu beklagen. Die Thiere
hatten von dem auf dem Hofe zerkleinerten
Chiliſalpeter geleckt. Fünf ſchmucle junge
Rinder verendeten in kurzer Zeit unter auf
fälligen Vergiftungserſcheinungen; bei einigen
Thieren wird das Eingehen noch befürchtet.

Ronneburg, 18. Juli. Jn dem alten-
burgiſchen Marktflecken Pölzig (zwiſchen Gera
und Meuſelwitz gelegen) iſt eine Typhus-Epi
demie ausgebrochen, deren Urſache bisher nicht
ermittelt werden konnte. Von den Behörden
ſind die ſtrengſten Maßregeln zur Verhütung
der weiteren Ausbreitung der Krankheit an
geordnet worden. Zwei Schulklaſſen mußten
bereits geſchloſſen werden.

Aurrbach. Um den von der Arbeit
heimkehrenden Vater ſehen und grüßen zu
können, ſtieg am Freitag Abend 7 Uhr in
der Bismarkſtraße in Auerbach das 2 jäh
rige Töchterchen des Fabrikarbeiters Wendler
auf den Stuhl und blickte von der Dach-
wohnung aus auf die Straße. Hierbei ſtürzte
die Kleine auf die Straße und war ſofort
tot. Der Vorgang ſpielte ſich ſo ſchnell ab,
daß die in dem Zimmer arbeitende Mutter
ihr einziges Kind erſt vermißte, als das Un
glück bereits geſchehen war.

Oberodermwitz. Hier ſollte vorige Woche
ein Kind beerdigt werden, dasſelbe lag be
reits aufgebahrt, das Grab war gemacht, die
Schule und das Läuten war beſtellt, nur
hatte man die Hauptſache vergeſſen, nämlich
den Todesfall beim Standesamt und beim
Pfarramt anzumelden. Und da es bereits
zu ſpät war, das Verſäumte nachzuholen,
mußte die Beerdigung am ſelben Tage unter
bleiben und die Leidtragenden mußten nach
Hauſe gehen.

Bolkenhain. Beim Kleemähen fand
ein Landmann in Nimmerſatt einen jungen
Haſen, der eine eigenthümliche Mißgeburt
darſtellte. Das Thier hatte bei einem nor
malen Vorderkörper 2 Hinterkörper und 8
Beine. Leider war das Thier durch einen
Senſenhieb getödtet worden.

Ein werthvoller Münzenfund iſt von
Schulknaben in der Nähe von Guben ge
macht worden. Die Knaben ſuchten auf den
beim Dorfe Atterwaſch belegenen Schießſtänden,

funden, nach abgefeuerten Bleikugeln. Dabei
ſtieß der 12 jährige Sohn des Hofinſpektors
Gumbrecht auf einen ſchweren Krug, den er
nicht zu heben vermochte. Man zerſchlug den
Behälter und gewahrte darin eine Menge
alter Münzen, meiſt aus Silber. Die Geld
ſtücke ſtammen aus dem 17., 18. und 19.
Jahrhundert; die neueſten tragen die Jahres
zahl 1819; die Mehrahl hat öſterreichiſches
Gepräge, andere weiſen ſächſiſche und fran
zöſiſche Münzzeichen auf-

Die Kaiſerin als Schützenkö-
urigir. Die Kaiſerin hat die ihr von der
Schützengilde zu Greifenberg i. P. angetragene
Würde einer Schützenkönigin angenommen
und der Gilde die Ueberſendung einer hierauf
bezüglichen Medaille in Ausſicht geſtellt.

Einen harten Kampf hatte in Erfurt
der Polizeiſergeant Kögel auf der Straße mit
einem Former aus Böhmen zu beſtehen. Dieſer
bettelte zahlreiche Paſſanten in frecher Weiſe
an und ſollte feſtgenommen werden. Plötz
lich zog der Böhme ein ſpitzes Eiſen und
ſtach auf den Beamten ein. Der Angegriffene
machte von ſeinem Säbel Gebrauch und ver
ſetzte dem Manne mehrere Schläge auf die
Hände und auf den Kopf. Nachdem der ſtark
Blutende in der Polizeiwache verbunden worden
war, gerieth er in die größte Wuth und riß
ſich die Kleidungsſtücke vom Körper. Der
Wüthende mußte in die Tobzelle geſteckt werden.

Zum Einſturz des Glockenthurmes
zu Venedig, am 14. Jnli.

So liegt nun, o Venezia,
Beweinenswerth im Staube da,
Zerſtört vom Zahn der Zeiten,
Dein Glockenthurm, ſo ſtolz und kühn,
Daß er gegründet faſt erſchien

Für Zeit und Ewigkeiten!
Er, den noch nie ein Sturm gebeugt
Der feſt ſtand, ob er auch vielleicht
Schon manchen Sturm erlebte,
Der ſtandhaft bis zur letzten Stund'
Nicht wankte auf der Erde Grund

Ob ſie auch oft erbebte;

Ja er, der ſchon faſt tauſend Jahr,
Gefeit ob jeglicher Gefahr,
Sich wie ein Held erwieſen
Wie liegt er nun, Venezig,
So troſtlos Dir zu Füßen da,

Gleich einem todten Rieſen

Nur noch ein wüſtes Trümmerfeld
Bezeugt die Stätte, wo der Held
Sein jähes Grab gefunden,
Und wo von Deinem Glanz und Glück,
Venedig, wieder nun ein Stück

Mit ihm dahingeſchwunden!

Doch ob Dein Aug' ihn auch beweint,
Wie einen alten theuren Freund,
Den Dir der Tod genommen
Ob Dir ſein Fall auch Wunden ſchlägt,
Ob er auch tief Dein Herz bewegt,

Gleichwie ein düſtres Omen,

Als ſei Dein Ende nun ſchon nah'
O, Königin der Adria,
Laß doch den Muth nicht fahren!
Und glaub: Gott tilgte ſeine Spur,
Um vor noch größer'm Unheil nur

Dich gnädig zu bewahren!

Drum: Der Dir erſt ein Denkmal war,
Dein Thurm, laß ihn nun immerdar
Als Warnungsmal Dir dienen,
Und nicht in falſcher Sicherheit
Das Zeichen Dir entgeh'n, das heut'

Vom Himmel Dir erſchienen!
wo am Sonntag ein Büchſenſchießen ſtattge „Merſeb. Krsbl.“ Albert Blankenburg

Kur und Bade- Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packuugen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9-—8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9-11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Polſtische Rundschau.
VDeutſrhland.

Der Kaiſer auf der Nordlandsreiſe.
Außer einigen Spaziergängen konnte der
Kaiſer wegen ſchlechten Wetters bei Molde
beſondere Partien nicht unternehmen. Sonn
tagvormittag fand Gottesdienſt an Bord der
„Hohenzollern“ ſtatt. Mittags ſah der Kaiſer
einige Paſſagiere der eingelaufenen „Auguſte
Victoria“ zur Frühſtückstafel bei ſich. Montag
vormittag fand die Abreiſe nach Drontheim
ſtatt, wo der Aufenthalt auch für Dienstag
in Ausſicht genommen war. An Bord iſt
alles wohl.

Der Kronprinz von Sachſen begiebt ſich
am 22. Juli uach Jſchl, um dem Kaiſer
Franz Joſef die Thronbeſteigung ſeines
Vaters, Königs Georg, zu notifiziren von
dort begiebt er ſich zum gleichen Zwecke
nach München.

Der Abgeordnete MünchFerber erſtattete
in Hof in einer von etwa 600 Perſonen be
ſuchten öffentlichen Verſammlung Bericht
über ſeine Stellungnahme zu den Baum-
wollgarnzöllen in der Reichstagskommiſſiton.
Er fand mit ſeinen Ausführungen, welche
beſonders die gehäſſtgen Erklärungen dortiger
Spinner beleuchteten, lebhaften Beifall. Eine
Einigung wurde aber nicht erzielt, zumal
ſeitens eines Spinners außer den altbe
kannten Argumenten neues Material nicht
beigebracht wurde, und die anweſenden
Spinner mit ihren herzugezogenen Arbeitern
einen weiteren Redner, der ihre ſchutz
zöllneriſchen Anſchauungen kritiſirte, durch
ſkandalöſen Lärm verhinderten, ſo daß die
Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen
werden mußte.

Seitens des preußiſchen Landwirthſchafts
miniſters iſt der Deutſchen Landwirtſchafts
Geſellſchaft ein Betrag von 4000 Mark zur
Verfügung geſtellt worden zwecks Erlaß
eines Preisausſchreibens für eine Flachs
raufmaſchine. Nach der letzten Statiſtik
werden in Deutſchland ungefähr 60000 Hektar
Flachs angebaut, welche Fläche einzehntel
von dem in Deutſchland verſponnenen Flachs
liefert, während neunzehntel eingeführt
werden, in der Hauptſache aus Rußland und
Holland. Allgemein wird das Bedürfnis
nach einer Flachsraufmaſchine anerkannt,
weil die Arbeit des Raufens körperlich ſehr
anſtrengend iſt.

Die Zolltarifkommiſſton des Reichstages
hat nun ſeit verſchiedenen Sitzungen bereits
mit Dampf gearbeitet, man erkennt doch all
mälig, daß die erſte Leſung des Entwurfes
wirklich zu Ende kommen ſoll. Das kann,
wenn ſonſt kein neues Hemmnis aufſtößt,
in zwei Wochen, auch ſchon früher geſchehen
ſein. Mit der zweiten Leſung kann man
ſich dabei kurz faſſen, wenn anders die
Kommiſſionsmehrheit feſt dabei bleibt, die
in der erſten Beratung angefochtenen Zölle
aufrecht zu erhalten.

Die katholiſche Preſſe veröffentlicht die
Einladung zur 49. Generalverſammlung der
Katholiken Deutſchlands, die vom 24. bis
28. Auguſt in Mannheim ſtattfindet.

Frankreich.
Bei einem Diner, welches Präſtdent Loubet

zu Ehren Ras Makonnens in Paris gab,
feierte der Deputirte Etienne Ras Makonnen

als unerſchrockenen Soldaten, der ſtets ein
Freund Frankreichs geweſen ſei. Er fügte
hinzu, die Eiſenbahn nach Harrar hätte
allein den Zweck, die Reichtümer Aethiopiens
zu verwerten. Ras Makonnen dankte und
äußerte, er würde dem König Menelik die
Worte Etiennes berichten. Der Negus würde
darin einen Beweis für die Freundſchaft
ſehen, welche noch enger werden würde. Die
Freundſchaft Aethiopiens für Frankreich
entſpräche derjenigen Frankreichs für Aethi
opien. Ras Makonnen ſchloß mit einem
Trinkſpruch auf den Präſidenten Loubet.

Das Miniſterium Combes führt ſeinen
Kampf gegen die kirchlichen Kongregationen
und die geiſtlichen Schulen mit eiſerner
Konſequenz fort, und mit der gleichen Zähig
keit ſetzen ſich naturgemäß die Betroffenen
zur Wehr. Der Erzbiſchof von Paris hat
in ſeinem Palais eine ziemlich bewegte
ProteſtVerſammlung abgehalten, und Prä
ſident Loubet erhielt vom Erzbiſchof von
Paris und dem Biſchof von Autun ein ge
harniſchtes Promemoria, in welchem die
Verfügungen des neuen Miniſteriums als
die Ruhe des Landes bedrohende Rechtsver
letzungen bezeichnet werden. Aus verſchie
denen franzöſiſchen Gegenden werden bereits
Demonſtrationen gemeldet, und es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß dieſe angeſichts des bal
digſt bevorſtehenden Schulſchluſſes einen be
denklichen Charakter annehmen könnten.

England.
König Eduard hat ſeit ſeiner Erkrankung

den erſten fürſtlichen Beſuch empfangen, den
des ihm nahe verwandten Königs Leopold
von Belgien. Der König blieb eine halbe
Stunde bei ſeinem Neffen, ein Beweis alſo,
daß es dem König Eduard zwar nicht mehr
zu ſchlecht, aber auch noch nicht zu gut
geht. Jedenfalls hat die Luftveränderung
die erwarteten günſtigen Reſultate gehabt.

Türker.
Der Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha

teilte dem montenegriſchen Geſandten Bakitſch
mit, daß 2000 Montenegriner die Grenze
überſchritten, türkiſche Truppen umzingelt
und ihnen die Waſſerzufuhr abgeſchnitten
hätten. Die Pforte verlange, daß die
Montenegriner ſich zurückziehen, und ver
ſpreche Maßnahmen, um weitere Konflikte zu
verhindern. Auf die von dem montene
griniſchen Geſandten Bakitſch im Hildiz, unter
nommenen Schritte drückte der Sultan ſein
tiefſtes Bedauern über die Grenzvorfälle aus,
da er die beſten Geſinnungen gegenüber dem
Fürſten Nikolaus hege, und ſtellte die Ab
berufung des Grenzkommiſſars Hamdi Paſcha
in Ausſicht.

Aus Monaſtir wird berichtet, es wäre
dort zu wiederholten Zuſammenſtößen zwiſchen
bewaffneten Banden und der Bevölkerung
gekommen. Ein entlaſſener bulgariſcher
Offizier ſteht an der Spitze einer Bande von
gegen 300 Mann, mit denen er dem Militär
ein regelrechtes Gefecht in der Nähe von
Stumdja lieferte. Auf den Botſchaften nimmt
man dies plötzliche Wiederaufleben der Feind
ſeligkeiten ſehr ernſt.

Von den Luren.
Louis Botha hat ſich jüngſt in einem

Schreiben wenig hoffnungsfroh für die Zu
kunft geäußert.

Natal und dieſem ordnet er ſich nicht unter,
ſodaß er um ſein Hab und Gut kommt.
Aehnlich ergeht es anderen Führern. Bal
four, der neue Miniſter, hat eine Rede ge

ſehen wird, wie gut Old England es meint

guter Menſch, wie ihn die Erde noch nicht
getragen hat.

Die Leſetzung von Dikon
nahe dem Tſchadſee durch die Kameruner
Schutztruppe mit ihrem Kommandeur hat
dem Vernehmen nach auch zu Erwägungen
an leitender amtlicher Stelle dahin geführt,
ob die dauernde Beſetzung dieſes Ortes, der
jetzt die Hauptſtadt des Sultanates Borun
iſt, erfolgen ſoll. Zunächſt ſoll noch der
wirtſchaftliche Wert jenes Gebietes näher er

forſcht werden. Thatſache iſt, daß die Völ
kerſchaften, mit denen wir jetzt in unmittel
bare Berührung gekommen ſind, auf einer
weit höheren Kulturſtufe ſtehen, als die

afrikaniſchen Stämme, mit denen wir bisher
zu thun hatten. Mit den Landesverhält-

niſſen in den Tſchadſeeländern ſind die Fran
zoſen am beſten vertraut, da ſie ſchon ſeit

mehreren Jahren ſich dort feſtgeſetzt haben.
Der Tſchadſee und ſeine Umgebung ſtehen
in unmittelbarer Verbindung zum Mittelmeer,
die Tripolitaner ſind die führenden Kauf
leute. Die zum größten Teile mohamedaniſche

Bevölkerung hat viel größere Bedürfniſſe,
als die Bandu u. ſ. f. Daneben haben die
Araber nach ihrer ſonſtigen Gewohnheit den
Ackerbau in großem Maßſtabe eingeführt.
Von Logone bis nach Dikog fand der fran
zöſiſche Kommiſſar Gentil unüberſehbare Ge
treidefelder. Damit haben wir ſchon eine
gewiſſe Grundlage für unſer künftiges Ver
halten gewonnen. Die Ordnung der Ver

hältniſſe dürfte ſich folgendermaßen geſtalten
Jn Dikog ſowohl, wie etwa in Marrug,
werden ſtändige Garniſonen zurückbleiben,
damit man dauernden Einfluß auf die ein
geborenen Herrſcher behält ſonſt bleibt die

Eingeborenen Regierung beſtehen. Eine
eigentliche Verwaltung wird nur bis Garua

eingerichtet, ihre weitere Ausdehnung nord
wärts hängt von den ſpäteren Erfahrungen
ab. Wir ſind ſehr leicht nach Dikog gelangt,
großer Kämpfe hat es nicht bedurft und die
Bevölkerung war ſchon durch die Kämpfe dre

letzten Jahre nachgiebig gemacht. Auch be
ſonders große Koſten ſind daraus nicht ent
ſtanden.

Gerxichtshalle.
Berlin. „Det is der Dank for de Mohnköppel“

Mit dieſen Worten machte eine „Dame der Halle“
ihrem Aerger Luft gegenüber einer ehemaligen Kundin,
die ſeit einiger Zeit ihren Bedarf bei der Jnhaberin
des benachbarten Standes entnahm. Sie hieß Mei
nicke und bot allerlei Gemüſe feil, zeichnete ſich aber
durch Grobheit aus, ſobald jemand ſich irgendwie
herbeiließ, ihren Waren eine unbedingte Vorzüglich
keit abzuſprechen. Frau Berg, ſo iſt der Name der

und hatte daher reichen Bedarf. Einmal nun, als
dieſe ihr vierjähriges Töchterchen begleitete, ließ ſich
Frau Meinicke nach vollzogenem Einkauf folgend ver
nehmen: „Js det Jhre Kleine, Madame? Een hib
ſchet Kind. Du eßt gewiß Mohnköppe. Na, hier
häſt Du zwee Stück. Morjen bringe ick Dir wieder
welche mit. Adjeh ooch, mein Kind Wenn nun
von dieſem Tage ab Frau Berg nur bei der Nach

Seine Beſitzungen liegen in barin kaufte, ſo hatte ſie keinen andern Grund, als von

kedet, daß die Welt hoffentrich bald ein Lhatuchte ten überging, und Frau Meinicke hatte ſich

und ſo eine Art Glückſeligkeit einkehren wird.
Der edle Chamberlain iſt natürlich ein ſo

bezeichneten Kundin, unterhielt eine Gaſtwirtſchaft

daß die Auslagen bei derſelben ihr beſſer zuſagten
Dieſer Bezugsquellen Wechſel nun war nicht allein
die Veranlaſſung zu der oben erwähnten Aeußerung
ſondern auch zu einer offenkundigen Feindſchaſt
zwiſchen den beiden Stand Jnhaberinnen. Letztere
führte ſogar ſo weit, daß ſie zu Beleidigungen und

an der Gerichtsſtelle zu verantworten, weil ſie ihre
benachbarte Konkurrentin, Frau Pille, mit unflätigen
Redensarten beleidigt und zur Bekräftigung ſich ver
dorbenen Obſtes als Wurfgeſchoſſe bediente. So
ſehen wir denn beide „Damen der Halle“ in ihremSonntagsſtaat in dem Korridor energiſchen Schrittes

„luſtwandeln“ und einander wütende Blicke ſich zu
werfen, bis der Aufruf der Sache Pille--Meinicke
Je Borſ.: „Nun, Frau Pille, Sie haben
die Beſtrafung der Frau Meinicke beantragt und
zwar weil dieſelbe Sie beleidigt und mit Obſtreſten
geworfen hat. Wollen Sie nicht Gnade für Recht
ergehen laſſen und die Sache zurücknehmen, wenn
Jhnen die Angeklagte auf andere Weiſe Genugthuung
iebt Zeugin Pille: „Jch? die Nee, um
eenen Preis Laſſen Sie ſich mal, Herr Jerichts-

rat, det alles ſagen, wat die mir geſagt hat, Un dann
noch ſechs Aeppel, aber ſo janz mudike, int Jeſicht
ſchmeißen, det Se nich aus de Oogen kieken können
ick möchte mal ſehen, ob Se det ſo loofen laſſen.
Nee, ick will haben, dat ſe int Zuchthaus kommt, un
wenn dat nich jeht, wenigſtens in de Beſſerungs
anſtalt.“ Vorſ.: „Jch muß Ste zunächſt erſuchen,
bei ihrer eigenen Perſon ſtehen zu bleiben, und dann
erzählen Sie uns mal die Sache ohne Umſchweife

Zeugin: Jck bitte um Entſchuldigung, wenn ick
mir nich perlamentäriſch ausgekwatſcht habe. Aber

ick ärgere mir doch zu ſehr. Sagt die, wo ſchon
zwee Männer ihr ausjerückt ſind, det ick mit meinen
Schlafburſchen een Verhältnis habe, wat nich janz
reene is, wo der Maulke, ſo heßt er, mit meinen

Mann aus eenem Dorfe is, un der ihn doch janz
genau kennt. Mein Mann hält uff Ordnung un
Maulke is een Meeſter von Ordnung. Denn hat ſe
ooch noch in de janze Halle rumjebracht, ick drinke.
Jck un drinken, ſo wat jibts bei mir tiich. Jck bin
eene ehrliche Frau un mein Jeſchäft jeht mir über
alles. Det ſe mir mit mudike Aeppel jeſchmiſſen hat,
verjebe ick ihr allenfalls, denn ick habe mir det Je
ſicht jewaſchen, un denn war et wieder ab. Vorſ.:
Das war allerdings nicht ſchön von Jhrer Nachbarin
(Zur Angeklagten.) Und was ſagen Sie nun zu
dieſer Anklage Angekl: „Jck jebe zu, det et ſo
war, aber ſo beeſe habe ick et nich jemeent. Jck war
zu fuchtig, wie ſe mir meine Kundin abſpenſtig macht,
eene Kundin, ſage ick Jhnen, Herr Preſendent, von
die een halber Menſch beinahe alleen leben kann.
Mir duht et ja leed, aber nu is et doch mal vorbei.
Ick will ihr drei Metzen Aeppel geben und noch

Vorſ.: „Ste bitten alſo um einen Vergleich und
um Zurücknahme der Klage.“ Angekl. „Ja, wenn
Se det machen könnten. Jck bin noch nie nicht be
ſtraft.“ Dem Einfluß des Vorſitzenden gelingt es
nach längerem Zureden, die Klägerin zu einem Ver
gleich umzuſtimmen, und zwar dahin, daß die Ange
klagte die Koſten trägt und 5 Mark an die Armen
kaſſe zahlt. „Mir dhun bloß de Mohnkeppe leed,
die ick die Jnſpektorn for ihre Kleene jejeben habe,“
hört man die Frau Meinicke zu der Frau Pille beim
Verlaſſen des Gerichtsgebäudes ſagen.

Aus aller Welt.
An Budapeſt demolierte die Volksmenge

ein Haus, in welchem 2 Weiber wohnten,
die kleine Mädchen Wüſtlingen zuführten.
Ein 6jähriges Mädchen liegt im Kranken
hauſe und ein 8jähriges, das vor der Ver
gewaltigung mittelſt Opium betäubt wurde,
iſt tot. Die Polizei ſucht die Sache zu
vertuſchen, da die Verbrecher hohen Kreiſen
e

er 32 Jahre alte Gürtler Friedrich
Stahr in Potsdam erſchoß ſeine 28 jährige
Frau und dann ſich ſelbſt. Jm erſten Jahre
ſeiner Ehe erhielt Stahr von ſeinen Eltern

1700 Mk. um ſich ſelbſtändig zu machen.
Das that er jedoch nicht, er blieb vielmehr
in der Fabrik, in der er lohnende Beſchäſ

tigung hatte. Vor 2 Jahren trennte er ſich
ſeiner Frau, die er beſchuldigte, die

Der ſchwarze Schleier
Kriminal Roman von Guſtay Lange. e

Der Unterſuchungsrichter forderte den Angeſchulbiglen guf
in ſeiner Vertheidigung fortzufahren und ſo erzählte der
junge Mann weiter, was ſich an jenem Abend alles ereignet
hatte, dabei bei ganz nebenſächlichen Punkten ungewöhnlich
lange verweilend.

Trotz ſeiner Unkenntniß hatte er Glück unerhörtes Glück
Die Goldſtücke häuften ſich vor ihm und dadurch blind ge
worden, wagte er immer höhere Einſätze. Der Weingenuß
und nicht zum wenigſten auch die ihm zugefallenen bedeuten
den Gewinne verſetzten ihn in einen wahren Taumel und als
ein ihm unbekannter junger Mann, der in der Hauptſache
mit zu den Verlierern gehörte, ihn bei Seite nahm und ihm
erklärte, daß er kein baares Geld mehr beſitze, dagegen ein
Werthpapier bei ſich trage, da hatte Arthur Geiſow ſofort
demſelben den größten Theil des gewonnenen Geldes einge
händigt und dafür das Werthpapier angenommen. Mit
ſchwerem Kopſe ſei er denn am andern Morgen erwacht, ſich
nur noch unklar der verfloſſenen Nacht erinnernd. Daß
aber der große Gewinn kein bloßer Traum war, darüber gab
das noch in ſeinem Beſitz befindliche Werthpapier und baare
Geld Gewißheit aber Freude empſand er nach der Er
vüchterung nicht mehr darüber, er hätte am liebſten den Ver
lierern ihre Verluſte wieder erſetzt, aber er konnte ſich kaum
noch beſinnen, in welchem Reſtaurant er geſpielt hatte, noch
wer die Mitſpieler waren. Seiner Mutter wagte er davon
nichts mitzutheilen, weil er wußte, daß dieſe Verfehlung ihr

ſehr großen Kummer bereiten würde von allen Laſtern
verabſcheute ſie das Spiel am meiſten, weil ihr verſtorbener
Mann durch das Spiel ſeine Familie an den Bettelſtab ge
bracht hatte und ſeine Mutter daher befürchten würde, dieſe

Spielleidenſchaft habe ſich auf ihn vererbt. Er hatte darum

Muth gefunden, einzugeſtehen, woher er das Geld habe Andvor d Hand lieber den ſchweren Verdacht des Diebſtahls

guch in Gegenwart des Krimingl e Wachtmeiſters nicht den.

auf ſich ruhen laſſen, weil er doch hoffe, daß ſeine Unſchuld

ſich ohnedies herausſtellen müſſe.
Als Axthur Geiſow mit ſeiner Erzählung zu Ende war

und roth im Geſicht vor Aufregung, auf die Wirkung feiner
Worte wartete, da traf es ihn wie ein kalter Waſſerſtrahl,
als der Unterſuchungsrichter ihn kühl fragte:

„Und wie wollen Sie dies alles beweiſen
„Beweiſen, beweiſen kann ich es weiter nicht, aber es ge

nügt doch, wenn ich es ſage,“ entgegnete der junge Mann in
ſichtlicher Verwirrung. „Zudem habe ich doch auch den
größten Theil des gewonnenen Geldes noch bis auf das, was
ich für den Ring ausgegeben habe. Jch ſehe es wohl ein,
daß es ſich für meine Verhältniſſe nicht geziemt, ſolch einen
theuren Ring zu kaufen; aber einmal anf ſolche zufällige
Weiſe in den Beſitz einer für mich großen Summe gelangt,
befand ich mich in einem wahren Taumel; das Geld brannte
mir förmlich in der Hand und „wie gewonnen, ſo zerronnen“
drängte es mich förmlich, das Geld wieder auszugeben; ich
glaubte es nicht beſſer anwende n zu können, als wenn ich
einer mir theuren Perſon eine Freude damit bereitete und ſo
kaufte ich den Ring, das übrige Geld verbarg ich in meinem
Koffer, noch unſchlüſſig, was ich damit beginnen ſollte.

Wenn ſich Jhre Angaben beſtätigen, um ſo beſſer für Sie,
bis dahin muß ich die ganze Geſchichte aber noch für gut er
funden halten,“ nahm der Unterſuchungsrichter wieder das
Wort. „Es werden Nachſorſchungen darüber angeſtellt, denn
Sie werden ſich wohl wenigſtens noch darauf entſinnen
können, wann, wo und mit wem Sie geſpielt haben

Die Angaben des Angeſchuldigten hierüber waren nur
ſpärlich; kaum daß er ſich noch erinnern konnte, in welchem
Reſtaurant es geweſen war, der Mitſpieler konnte er ſich gar
nicht mehr erinnern es waren ihm alles fremde Leute ge

weſen, mit denen ihn der Zufall zuſammengeführt hatte.
Dex Richter verfehlte auch nicht, ihm direkt ins Geſicht zu
ſagen, daß er dieſe Angaben vorläufig für wenig wahrſchein
ſich halte, ſondern das Geld, als pon dem Einbruch bei ſei
nen Hnfel herrührend bezeichnete

Vollſtändig gebrochen wurde Arthur Geiſow in die Ge
fängnißzelle zuruckgeführt. Mit einem triumphirenden Blick
betrachtets ihn der Aufſpher, dem dergleichen Vorführungen
eiwas alltägliches waren, als wollte ex ſagen „Siehſt Du,
wer einmal hierher kowmt, der kommt ſobald nicht wieder
frei. Natürlich ſchwieg er, denn ſein Amt legte ihm
Schweigen auf und der Unterſuchungsgefangene befand ſich
auch in einem Zuſtand, in welchem es unmöglich war, ein
Wort aus ihm herauszubringen. Er war mehr wie einmal
dem Umſinken nahe, als er die Steinſtufen in dem unheim
lichen Hauſe emporſtieg und dann an eiſenbeſchlagenen, feſt
verſchloſſenen Thüren vorüberging, bis er vor ſeiner Zelle
wieder eingelangt war, welche der Auſſeher dann feſt hinter
ihm perſchloß. Wann würde ihm die Thüre wieder geöffnet
werden, um ihm als ehrlichen Menſchen den Austritt zu ge
ſtatten Odet ſollte er wirklich als ein Verbrecher gebrannt
markt Zeit ſeines Lebens mit einem Schandmahl behaftet
bleiben, ſodaß ſich alle Menſchen verächtlich von ihm abwan
den Dieſe Gedanken ſchwirrten unaufhörlich in ſeinem Kopf.
Und zuletzt mußte er dann jedesmal auch an ſeine Mutter,
an ſeine Schweſter und noch an ein drittes Weſen denken,
welches ihm lieb und theuer war. Sein ganzes Leben war
doch nun ein Verfehltes.

In der Zelle wieder allein, warf er ſich auf das harte
Lager und raufte ſich wie ein Beſeſſener das Haar. Er hatte
es gar nicht für möglich gehalten, daß man ihn länger in
Haſt behalten würde, ſondern geglaubt, man würde ihn frei
laſſen, ſobald er angegeben, woher er das Geld hatte.



1700 Mk. in der Wirtſchaft und in Putz
aufgebraucht zu haben. Seinem Wirt ſprach
Stahr in der letzten Zeit wiederholt davon,
daß er wieder zu ſeiner Frau ziehen möchte,
nicht ihretwegen, ſondern um der Kinder
willen. Die Frau aber weigerte ſich, ihn
wieder aufzunehmen, da ſie an ein friedliches
Zuſammenleben doch nicht glaubte. Da nun
Stahr in den letzten acht Tagen öfter er
klärte, er werde ſeine Frau erſchießen, ſo
hielt ſie ſich mit ihren Kindern zuletzt bei
ihrer Tante auf. Sonnabendmorgen um 6
Uhr klingelte es bei dieſer. Die Frau glaubte,
daß der Bäckerfjunge das Frühſtück bringe
Als ſie öffnete, ſah ſie ſich unvermutet Stahr
gegenüber. Er ſtieß ſte ſofort zurück und
drang an ihr vorbei in das Schlafzimmer
ein. Nichts Gutes ahnend, lief Frau Streichert
ſofort im Nachtgewand auf die Straße, um
einen Schutzmann zu holen. Unterdeſſen ge
langte Stahr zu ſeiner Frau, die noch ſchlief,
und tötete ſie vor den Augen ihrer beiden
3 und 4 Jahre alten Kinder, die auf dem
Sopha vor dem Bett der Mutter ſchliefen.
Auf den erſten Schuß kam ein Ingenieur
Berger, der bei Frau Streichert wohnt, her
beigelaufen er mußte ſich aber vor dem
Revolver Stahrs zurückziehen. Stahr feuerte
nun noch zwei Schüſſe auf ſeine Frau ab.
Eine Kugel durchbohrte das Herz, zwei
drangen in den Kopf ein. Bevor noch Frau
Streichert mit einem Schutzmann zurückkehrte,
richtete Stahr die Waffe gegen ſich ſelbſt,
ſchoß ſich in die Bruſt und brach lautlos vor
dem Bett zuſammen. Als ein Beamter mit
Frau Streichert kam, waren Stahr und ſeine
Frau ſchon tot, während die Kinder laut
jammernd auf dem Sopha lagen.

Bei Hamburg durchſchnitt der Packet
fahrtdampfer „Hanſa' nachts den von Nienſtedt
kommenden alten Perſonendampfer „Primus“.
Derſelbe hatte 190 Perſonen des Geſang
vereins „Treue“ an Bord. Der Dampfer
ſank binnen wenigen Minuten und nur ca.
70 Verunglückte wurden von anderen
Dampfern gerettet, 100 Perſonen ſind tot.
Viele Leichen ſind ſchon geborgen.

Wettbewerb in Sdafrikg.
Amerika iſt auf dem beſten Wege, auch

auf afrikaniſchem Boden den Löwenanteil
des Abſatzes für ſich zu erringen dahin
läßt ſich das umfangreiche Thatſachenmate
rial der Veröffentlichung kurz zuſammen
faſſen. Sein Export nach Afrika befindet
ſich in erſtaunlich raſchem, geradezu impo
nirendem Wachstum. Das Fiskaljahr 1901
ergab eine Ausfuhr von 25,5 Mill. Dollars.
Geht man 7 Jahre zurück, ſo ſindet man im
Jahre 1894 noch einen Wert von nur 4,9
Millionen. Von da ab eine konſtante Ent
wickelung nach oben mit ſehr beträchtlicher
Steigerung von Jahr zu Jahr. Von 19,4
Millionen im Jahre 1900 ſchnellte der Ex
port auf 25,5 Millionen im Jahre 1901
empor.

Das afrikaniſche Territorium haben be
kanntlich bis auf wenige Reſte die europäiſchen
Mächte unter ſich aufgeteilt daß gleichwohl
der amerikaniſche Export ſo große Erfolge
exzielen konnte, iſt beſonders bemerkenswert,
doppelt bemerkenswert, weil den Schauplatz
dieſer Erfolge in erſter Linie das unter
britiſche Oberherrſchaft ſtehende Afrika dar

ſtellt, in dem die britiſche Induſtrie eine
natürliche Vorzugsſtellung einnimmt, Ame
rika bedroht d Vorzugsſtellung in ſteigen
dem Maße, es hat ſeinen Export nach Britiſch
Afrika von 8,9 Millionen im Jahre 1894
auf 21,6 Millionen im Jahre 1901 geſteigert.
Von der Geſammteinfuhr Natals und der 700,000 Dollar, und die Zahlungsliſte der
Kapkolonie entfielen im Jahre 1894 auf bri
tiſche Provenienz 78, auf amerikaniſche Pro
venienz 4 Prozent. Schon 1899 war der
britiſche Anteil auf 67 Prozent gefallen, der

amerikaniſche auf 10 Prozent geſtiegen.
Allerdings führt Amerika auch ſolche Waren
ein, die das Mutterland nicht zu liefern ver
mag, ſie bilden jedoch nur den geringeren
Teil der Einfuhr der andere, bei dem die
amerikaniſche Ware mit der engliſchen in
Wettbewerb zu treten hat, überwiegt, und
gerade bei ihm iſt das raſche Wachstum zu
verzeichnen.

Allen deutſchen Intereſſenten kann das
eingehende Studium der amerikanſchen Ver
öffentlichung nur dringend ans Herz gelegt
werden.

Preiſe und Gehälter in Südafrika. Die
Beſetzung der Stellen für den Zivildienſt
in den neuen ſüd afrikaniſchen Kolonien bietet
ſehr viel Schwierigkeiten. Das Kolonialamt
hat ebenſo wie das indiſche Staatsamt einige
Beamte überwieſen, aber die Hauptſchwierig
keit iſt die, daß die Preiſe in Afrika unver
hältnismäßig hoch ſind im Vergleich zu den
Gehältern. So beträgt z. B. die Hausmiete
für ein ganz einfaches Haus ſelten weniger
als 300 Pfund Sterling (6000 Mark fähr
lich. Eine Köchin verlangt einen Monats
lohn von 7 bis 10 Pfund Sterling (140
bis 200 Markh), und ein Kaffernjunge für
die rauhere Hausarbeit iſt nicht unter 4 bis
6 Pfund Sterling zu haben. Ein Pferd
durchzufüttern koſtet jährlich etwa 60 Pfund
Sterling (1200 Mark). Friſches Fleiſch iſt
kaum zu bezahlen. Selbſt Zeitungen koſteten

3 Pence jede Nummer. Zivilbeamte, die
ein Gehalt von 500 bis 700 Pfund Ster
ling (10,000 bis 14,000 Mark) beziehen,
ſtnd unter dieſen Umſtänden übel daran.
Noch ſchlimmer ſteht es mit den Offizieren,
die in Transvaal unter Friedensverhältniſſen
nur dann exiſtiren können, wenn ſie ſehr
große Privatmittel beſitzen. Für die gewöhn
lichen Soldaten iſt die Exiſtenz durch Bau
von Klubhäuſern und durch Einrichtung von
Kantinen einigermaßen erträglich gemacht

Germischtes.
Die CEheſcheidung des amerikaniſchen

Millionärs Watt macht jenſeits des Ozeans
viel von ſich reden. Frau Adele Watt, die
ſchöne Gattin Archibald Watts, des reichen
Yachtbeſitzers, hat vor einigen Tagen die
Eheſcheidungsklage eingereicht. Die Klage
ſchrift iſt umfangreich. Als Klagegründe

werden Ehebruch, böswilliges Verlaſſen und
grauſame Behandlung angegeben. Das Paar
heiratete am 15. Juni 1895. Frau Watt
war früher Frau Charles Me. Langhlin, von
welchem ſie aus ſtatutariſchen Gründen ge
ſchieden wurde. Watt, ein Nachkomme des
berühmten Erfinders, ſoll ſeine Gattin, mit
der er meiſt auf ſeiner Yacht lebte, ſeit
Jahren ſchlecht behandelt haben. Er ſoll ſich
angeblich in die Arme von Schönen zweifel

haften Rufes geworfen und mit denſelben
mehr Zeit verbracht haben als mit ſeinem
ihm rechtmäßig angetrauten Weibe. Der Be
klagte iſt in Sport und Geſellſchaftskreiſen
weithin bekannt. Seine Yacht „American“,
die nach eigenen Plänen erbaut wurde, koſtet

Bemannung, welche ca. 50 Köpfe umfaßt, be
läuft ſich auf 2000 Dollar pro Woche.

Der Memeler Kontrebandeprozeß gegen
den Kaufmann Nafthal, den Handlungs
gehilfen Ragolski, den ruſſiſchen Unterthan
Händler Ragolski aus Memel, den Kaufmann
Hugo DobrinTilſit und den ruſiſchen Unter
than Händler Löwinſohn Garsden iſt be
endet worden. Die Angeklagten hatten im
Dezember vorigen Jahres entgegen dem Ein
fuhrverbot ruſſtſches Steoh eingeführt. Nafthal

und Dobrin wurden wegen Kontrebande in
18 Fällen zu einer Geldſtrafe von je 10513
M. und Zahlung des Wertes des eingeführten
Strohs mit 5256 M. und Uebertretung des Ver
einszollgeſetzes in je 7 Fällen zu 70 M. Strafe
verurteilt. Handlungsgehilfe Ragolski wurde
wegen Kontrebande in 19 Fällen zu 11 749
Mk. Geldſtrafe event. für je 15 Mk. einen
Tag Gefängnis, insgeſamt jedoch nicht über
zwei Jahre, zu 5256 Mark Werterſatz und
70 Mk. Strafe wegen Uebertretung des Zoll
geſetzes, Ragolskti wegen Kontrebande in 7
Fällen zu 4798 Mk. Geldſtrafe, 1781 Mark
Werterſatz und 10 Mark Strafe wegen
Uebertretung des Zollgeſetzes, Lewinſohn
wegen Kontrebande in 12 Fällen zu 6951
Mark Geldſtrafe, 3476 Mark Werterſatz
und 60 Mark Strafe wegen Uebertretung des
Zollgeſetzes verurteilt

Allerler Ach Man erinnert ſich jener
ſtimmungsvollen Strophe:

Hier ſind Bäume, dort ſind Bäume
Und dazwiſchen Zwiſchenräume!
Und t fließt ein Bach

Ach
Der vor einiger Zeit in St. Gallen aus

wirkungsreichem Leben abgeſchiedene Alt
Lehrer Tobias Käſtli hat in manchen Nächten,
die ihm ein Leiden brachten, mit gukem Humor
Gegenſtücke zu Jener Strophe verfaßt und
mit der Säuberlichkeit des einſtigen Schreib
lehrers tadellos in ein Büchlein geſchrieben:
Einige dieſer Strophen lauten

Hier ſind Fräulein, dort ſind Frauen,
Aufgedonnert anzuſchauen
Auf v Zut der Modedrach!
Hier Vereine, dort Vereine

Die Männer ſind zu oft beim Weine!
Wie o ſchwemmt weg der Bach!

Ach
Hier find Feſte, dort ſind Feſte!
Und dazwiſchen wieder Feſte
e Dir droht ein KrachAch

Hier Maſchinen, dort Maſchinen!
Vorwärts, vorwärts geht's mit ihnen
Handwerk ſchwindet allgemach

Ach

in Deutſchland gegenwärtig aus dem Verkehr
zu bringen trachtet, die goldenen Fünfmark
ſtücke, die ſilbernen und die Nickelzwanzig
pfennigſtücke. Ganz zur Einziehung werden
die Münzen nie gebracht werden können, da
ſte auch zu anderen als Umlaufszwecken be
nutzt werden, aber bis auf einen Bruchteil
hofft man doch die einmal ausgeprägten

Deeterlet Münzſorten ſind es, die man

goldenen Fünfſtücken ſind im Jahre vom 1.
Juli 1901 bis Ende Junt 1902 nur noch
für 0,4 Millionen Mark zur Einziehung
gelangt, ſo daß Anfang Juli dieſes Jahres
noch für 3,4 Millionen. Mark unein
gezogen blieben. Allzuſtark dürfte ſich dieſer
Beſtand überhaupt nicht noch vermindern, ſo
daß man ſchon damit wird rechnen müſſen,
etwa ein der mit nahezu 28 Millionen
Mark ſeinerzeit ausgeprägten goldenen Fünf
markſtücke nicht wieder in die zuſtändigen
Kaſſen zurückzuerhalten. Von den ſilbernen
Zwanzigpfennigſtücken ſind für 0,6 Millionen
Mark in dem genannten Zeitraume zur Ein
ziehung gelangt. Anfang Juli d. Js. waren
noch für 5,8 Millionen Mark von dieſer
Münzſorte im Verkehr, es iſt aber zu er
warten, daß noch ein beträchtlicher Teil von
dem Betrage zur Einziehung gelangen wird.
Von dieſer Münzſorte waren für 35,7 Milli
pnen Mark Stücke geprägt worden. Die
Einziehung der Nickelzwanzigpfennigſtücke
im genannten Zeitraum hat ſich noch am
ertragreichſten geſtaltet, ſte belief ſich auf
1,1 Millionen Mark, ſo daß Anfang Juli
nöch für 1,2 Millionen Mark an Nickel
zwanzigpfennigſtücken im Verkehr waren.
Von den letzteren waren aber auch nur für
insgeſammt 5 Millionen Mark zur Ausprägung
gelangt. Die Summe der in dem genannten
Zeitraume zur Einziehung gelangten Münzen
beziffert ſich danach auf 2,1 Millionen Mark.
Von dieſen Münzſorten ſind gegenwärtig
insgeſamt noch für 10,6 Millionen Mark im
Verkehr.

Die Amerikaner welche es ſich etwas
koſten ließen, als Prinz Heinrich ſie beſuchte,
ſind gewaltig verſchnupft, und zwar darum,
weil ein erhoffter Ordensſegen ausgeblieben
iſt. Beſonders in Chicago ſind die Gentle
mans wütend. Es iſt aber auch wirklich
um auf die Bäume zu ſteigen, wenn die
Knopflöcher leer bleiben und man ſich ſo
viele Geldkoſten gemacht hat. Schrecklich!

Für Gelst und Gemt.
Frechheit. Herr: „Hier haben Sie fünf Pfennige.

Nun kommen Sie mir aber ſo bald nicht wieder
Bettler: „Soll ick denn das Geld für Sie uff de
Sparkaſſe tragen oder mir 'n Schnaps kaufen 2“

Geduld im Leide.
H en hat man geſchlagen, wie n mich

S lug?Wer hat getragen, was ich ertrug
Jch würde nicht weinen in heißem

Schmerz,
Fänd ich auf Erden ein gleiches Herz!

Das getroffene Wild, es darf doch ſchrein,
Wenn die Kugel ihm dringt ins Herz hinein.
Den Sklaven brennt Feſſel und Peitſchenhieb,
Und dennoch träumt er von Freiheit und Lieb'!

Nur du, Herz, mußt ſein geduldiglich,
Kein Fretheitſchein darf hier locken dich,
Du darſſt nicht laut ſchreien in deiner Qual,
Und ſtirbſt du den Tod auch tauſendmal.

„Sei getroſt“, ruft mir eine Stimme zu,
Habe Mut, ertrage alles in Ruh'
O rüttle nicht an der Feſſel ſo ſehr,
Sie ſchneidet nur und ſchmerzt noch mehr'.

Und ſoll ich ſie tragen mein Lebelang,
So iſt der Seele darob nicht bang,
Nicht murren will ich; o Herr, es ſei!
Nux in der Ewigkeit mach mich frei!

Johanna Ambroſius.
Unangenehme Angewohnheit. Erſter Lehrling:

Mein Meiſter wundert ſich über alles; bei jeder Gelegen
heit ſchlägt er die Hände über den Kopf zuſammen.“

Stücke wieder einzu bekommen. Von den
Zweiter Lehrling. „Meiner ſchlägt ſe ooch zuſamm',
aber da is meiſtens mein Kopp dazwiſchen.“

m

9 Kriminal-Roman von Guſtav Lange.

Die Unterſuchung gegen Arthur Geiſow nahm ihren
Fortgang. Auch ſein Onkel, ſeine Mutter und Schweſter,
ſowie die älteſte Tochter der Familie Lambrecht wurden ver
nommen, aber obwohl alle dieſe Perſonen unter den heiltgſten
Schwüren betheuerten, der Angeklagte ſei unſchuldig, keines

von ihnen halte denſelben der That fähig, ſo vermochten ſie
den Unterſuchungsrichter doch nicht von Arthur Geiſows Un-
ſchuld zu überzeugen, dieſer hatte nur ein mitleidiges Achſel
zucken auf die Unſchuldsbetheuerungen und wies auf die
ſchweren Verdachtsgründe hin welche zu überzeugend für die
Thäterſchaft ſprachen. Selbſt die Ausſage Joſepha Lambrechts,
welche ſich offen als die Verlobte des Angeſchuldigten er
klärte, vermochte den Unterſuchungsrichter von ſeiner Ueberzeug
ang nicht abzubringen; ſie erzählte, der Angeklagte ſei im Laufe
es ſraglichen Abend zu ihren Eltern gekommen, habe, wie
63 Hfters sorgekommen, einige Stunden Schach mit ihrem
Bater geſpielt, da aber ſeine Dienſtſtelle von der Wohnung
heer Stern viel näher zu erreichen war, als von der
Wahsung ſeiner Mutter aus und weil er Morgens ſehr zeitig
zum Dienſt mußte, zudem ein furchtbares Negenwetter herrſchte,

War er auf Bitten ihrer Eltern dageblieben, wie es ſchon
Sſters in ſolchen Fällen vorgekommen war. Ein leerſtehendes
Zimmerchen, welches früher ein Bruder von ihr bewohnt
hatte, welches aber jetzt leer ſtand hatte ihm zum Auſenthalt
gedient. Es war alles ſo erklärlich, ſo natürlich, daß das
junge Mädchen gar nicht begreifen konnte, wie man darauf
hin ihren Verlobten verdächtigen konnte und ihre rothge
weinten Augen zeugten davon, wie manche Thräne ſie in
den letzten Tagen ſchon vergoſſen hatte.

Thränen allein fallen aber bei einem Unterſuchungsrichter
nicht in die Wagſchaale, ſelbſt wenn es ſich um Leben oder
Tod handelt, ſtreng, unparteiiſch, alles gengu, prüfend muß ſi

nur wen das Schickſal an dieſe Stelle führt, und Jeder hat
es in ſeiner Hand ſich davor zu ſchützen, daß er dieſen
ſchweren Gang nicht zurückzulegen hat, der hinter Kerkermauern
oder auf dem Schaffot endet. Auch der die Unterſuchung gegen
Arthur Geiſow führende Richter ließ nichts unverſucht, um
völlige Klarheit in die Sache zu bringen und auf das ein
dringlichſte ermahnte er den Angeklagten, offen die Wahrheit
zu bekennen, wie er zu dem Gelde gekommen ſei, denn die
dafür abgegebene Erklärung trug zu ſehr den Stempel der
Unwahrſcheinlichkeit an ſich aber der junge Mann blieb
bei ſeiner Behauptung, er konnte auch weiter nichts hinzu
ſetzen, nur das Reſtaurant konnte er bezeichnen, wo das Spiel
ſtattgefunden hatte.

Vollbrecht wurde weiter mit den Nachforſchungen in dieſem
Reſtauraut betraut, aber der Inhaber desſelben ſtellte ganz
entſchieden in Abrede, daß an dem fraglichen Abend in ſei
nem Lokale Harzard geſpielt worden ſei, dies komme überhaupt
nicht vor und als er dem Angeklagten gegenübergeſtellt wurde,
da erinnerte er ſich durchaus nicht, denſelben jemals in ſei
nem Lokale geſehen zu haben auch das Perſonal, zwei
jüngere Kellner, ſagten in gleicher Weiſe aus damit fiel
das von dem Angeklagten vorgebragchte Vertheidigungsmaterial
als Lügengewebe vollſtändig in ſich zuſammen er konnte
nicht mehr verlangen, daß man ſeinen Angaben Glauben
ſchenkte ſein Schickſal war damit entſchieden, er hatte ſei
nen Onkel beraubt und ſeine Strafe war ihm nun auch
ſicher.

3. Kapitel.

Die Unterſuchung gegen Arthur Geiſow war geſchloſſen,
dem Angeklagten waren die Anklageakten bereits e
und der Tag der Hauptverhandlung auch ſchon gnberaumt.

9 Nach Lage der Sache war eine Verurtheilung ſo gut wie

er. e ca

Jm Hauſe der Wittwe Geiſow war ſeid dem Tage der
Verhaftung ihres Sohnes faſt kein Auge wieder trocken ge
worden: Selbſt ihr Bruder, der zwar den Verluſt ſeines
Vermögens nicht verſchmerzen konnte, vermochte ſie nicht zu
tröſten, obwohl auch er nicht an die Schuld ſeines Neffen
glaubte, ſondern alles für ein ungünſtiges Zuſammentreffen
von ſeltſamen Umſtänden hielt, deren Verkettung nun einmal
u hoffnungsvollen jungen Mann zum Verderben werden
ollte.

Der Kriminal Wachtmeiſter Vollbrecht, den der Schmerz
der Frauen rührte und der die verwurfsvollen Blicke wohl
fühlte, welche auf ihm ruhten, ſobald er in der erſten Zeit
in Verfolg ſeiner Nachforſchungen in die Behauſung der Wittwe
kam, hatte aber trotzdem ſeine Recherchen noch nicht ganz ein
geſtellt doch wie zu vermuthen war ohne Erfolg der Thäter
war ja bekannt wer ſonſt als der mit den Verhältniſſen
einigermaßen vertraute Neffe, hat ſeinen Onkel beraubt.
Schließlich, als er das Erfolgloſe ſeiner Bemühungen einſah,
gab auch Vollbrecht ſeine Nachforſchungen auf der Ange
klagte war nun ſeinem Schickſal überlaſſen und nur die Richter
hatten noch über ſchuldig oder nicht ſchuldig zu befinden.

Es war kurz vor der Hauptverhandlung, da lief bei
der Polizei die Meldung ein, das bei Meirings bedienſtete
Dienſtmädchen ſei des Morgens todt in der Küche aufgefun
den worden. Anſcheinend liege ein Mord oder Selbſtmord
vor.

Vollbrecht ſprang wie elektriſirt von ſeinem Sitze empor,
als er dieſe Meldung und zugleich den Befehl erhielt, ſich mit
der Gerichtskommiſſion zur Unterſuchung des Vorfalles an den
Thatort zu begeben. Was hatte dieſes neuerliche und noch
viel entſetzlichere Verbrechen als das erſte im Hauſe Meirings
zu bedeuten ſtand dasſelbe vielleicht gar im Zuſammenhangmit dem Einbruch. Dieſer Gedanke h ihm ſofort durch

den Kopf aber er ſagte vorläufig keinem Menſchen etwas

davon. J(Jort ſetzung folgt



Anzeigen.
Die früher Voigt'ſche

9Holzwieſe
ſoll verkauft werden. Reflektanten
wollen ſich wenden an

Kaufmann Müller.

Baufſtellen
an der Torgauerſtraße gelegen mit
Bauerlaubniß zu verkaufen.

Näheres bei
Wilhelm Reiche, Maurer.

Guten Bauſand
hat abzugeben

Wilh. Gehlsclorf.
Das Niedere Straße 13 belegene

Haus nebſt Acker
iſt zu verkaufen. Näheres zu er
fragen bei W. Buchwald, Anna-
burg, Holzdorferſtr.

Eine Anter-Wohnnng
mit Keller und Räucherküche

als Geschäfts- Lokal
zu miethen geſucht. Angebote an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör, ſo
wie eine desgl. von 6 Zimmer mit
Zubehör hat zu vermiethen

Kaufmann Müller.

Rothwild
à Pfund 0,55 Mk.,

Rehwild
e Pfund 0,70 Mk.tanft gegen ſofortige Kaſſe

Richard Bünther, Leipzig
Markthalle.

Feinſte Centrifugen-

Tafelbutter
und

Landbutter
empfiehlt zum äußerſten Tagespreiſe

J. 6. Hollmig's Sohn.

Feinſte Gebirgs
Preißelbeeren,

in Raffinade eingekocht,
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann,

Neue Vollheringe

empfiehlt Julius Kählig.

Calkes
aus der Hannoverſchen Cakes-

Fabrik, als:
Albert, looſe, Mk. 1,00

Pf. 1,00Miſchung III 1,00o
Suppenmakronen 60 Mk.

Gerieb. Schifföhrod
zur Bereitung von Raltſchale,
per Pfd. 35 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Durstlösoher,
entwickeln im Munde ehe mer

und löſchen den Durſt dauernd,
wenn man ſelbige im Munde lang-

ſam zergehen läßt.
Schachtel 15 Pfg. zu haben in der

Apotheke Annaburg.

körnig zum Brennen von Gerſten
kaffee und zu Hühnerfutter Mk.
8.00 bis 8.50 pro Ctr. je nach
Quantum.

Mired-Mais.
Tupinen und Seradella zur

Gründüngung.

v oder Haidekorn,à Pfd. 12--15 Pfg.
Erbſen und Wicken.
Knitſrhing oder Rieſenſpörgel

à Pfd. 12 Pfg., keimfähig, letzter
Ernte, garautitt.

Aurarnatklee.
Weizen -Schaalen bei Abnahme

von 10 Ctr. à Mk. 5,10.
Roggenkleie bei 10 Ctr. Mk. 5,60.

Adolf Weicholt, Prettin,
jed. Freitag nur Vorm. Bahnhof

Annaburg.

Serviteurs,
Chemisettes,

Kragen,
Manschetten,
Shlipse, wennNeuheit,
in grösster Auswahl zu
äusserst billigen Preisen

empfehlt

Carl Quehl.

S

Fli gen ga t
egen-Pap er

r „Giftig“Preis à Couvert 10 Pf.,

Fliegenfänger „Haſch“
à Stück 10 Pf., empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

n ohlen
Brikets,

Grude-Koks
iehltbe Otto Riemann.

e

ff. Auf chnitt,à Pfd. Mk. m u. J 20
Rollſchinken à pſd. Mk. u
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
ff. harte Schlackwurſt
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
e

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt: Orientalische

Lilienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärks.
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

e

Lysol, Carbolsäure,
Carbol-Wasser 5

r (reolin
zur Desinfektion empfiehlt die

Drogerie Annaburg

Gerxſte, gut gereinigt, dick- u. voll

O. Schwarze.

Neue Vollheringe,

neue Kartoffeln
empfiehlt Voigt s Nachf.

Braunſchweiger

Wurstwaaren,
als Salami, harte und weiche
Servelatwurſt, Sardellen und
feine Leberwurſt, Jagdwurft
etr., ſowie zum Sonnabend
junge geſchlachtete

99aſtgänſe,
per Pfd. 60 Pfg., empfiehlt

W. Voigt's Nachfl.

Gliven-Gel
Salatöl

ſowie ine aromatiſchen
Wein-Eſſig

empfiehlt die

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

Größte Auswahl in

Weckeruhren
als: Globe, Baby,
Kronen-, Reingold-,Nachtigall- Jacker-

Muſik-, Phantaſie u.
Eleetra-Pet-Wecker
empfiehlt zu billigſten
Preiſen unter reeller

Garantie

Albrecht Panichk,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

zum Vertilgen von Fliegen

empfiehlt
Walzenfliegenfänger,
Salonſliegenfänger,
Fliegenleim-Papier,

Reithofer's Jnſekten-Verkilger,
Patent-Fliegen Mord,

Konrads Radikal-Fliegen-Tod,
Inſektenpulver,

Juſektenpulver-Spritzen

Apotheke Annaburg.

e

Buxkins
in allen Farben

tr. von 2-—-10 h.
empfiehlt

Carl Quehl.

Farben
zum Streichen, ſowie prima
holländ. Leinöl Firniß,

a Pinsel
in allen Gattungen empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. SChWwauZz e.

ehegeMottenEſſenz,
Mottenzucker,

Mottentabletten,
Jnſektenpulver,
Pfeffer u. ſ. w.

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

rn

die

v

W

O tarnt Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

Malhrrracd-

e ein etJ Vernicklungs und

n O EmaillirAnſtalt.Sämmtktl. Pnenmaties und Ensatzteile ſind ſtets vorräthig.

P Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.Auch werden neue Räcien von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

h
e

dS Herren leberzieher u. Anzüge,

S Knaben und BurſchenAnzüge, 9

d Herren, Knaben u. Hurſchen-Joppen
S empfiehlt in größter Auswahl zu enorm e

billigen Preiſen

Carl Ouehl „Annaburg.

9 aS

J Srüping
Für alle Jahreszeiteniſt die „Chier- Börse Berlin das. e

mit ihren ſechs werthvollen Gratisbeilagen dieJ billigste, reichhaltigste, belehrendste u. interessanteste Lektüre

für jede Samilie.
Preis vierteljährlich (eirca 100 Foliobogen) nur 90 Pfg. frei Wohnung.

Man abonnirt nur bei den Postanstalten des Wohnortes.
Während eines Vierteljahres beſtelle man bei der Poſt: Mit Nachlieferung.

Probe Abonnements werden täglich von allen Poſtanſtalten angenommen.Herbst! Winter! S
J

Empfehle bei vorkommenden Bedarf mein reichſortirtes Lager inEcht Rathenower Brillen und Pincene;

in Gold, Doublé, Silber, Kautſchuck, Nickel und Stahl.
Haxometer, Fenſter Zimm jer- 1. Hadetherometer.

S Reparattren ſchnell, ſ
Albrecht Panick, uhrmacher und Goldarbeiter.

e„Noderne kaufmännische Bibliothek
Herausgegeben, verlegt und zu beziehen von SS pr. iur. Ludwig HAuberti d Leipeig

9

e Preis pro dand M. 27 25 s (nedst 20 f. f. pe

Eine Auswahl der besten Werkezur Ausbildung u. Fortbildung des Kaufmanns.
Ansichtsendungen ohne Kaufverbindlichkeit. Günstige Bezugsbedingungen.

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Acher's Rene Welt.
Sonntag, den 27. Juli, von

Nachmittags 3 Uhr ab:
Hähnohen-Auskegeln.

ff. Kaffee u. Kuchen.
Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACKer.

e Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Steinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
v gefl. Anſicht aus.

eder2 22ä84ä8 G V

Stuoſ 75 Fr. u. 1,00 Mk.
zu haben in der Redaktion, Druck und Verlag

G V 5kö
S potheke Annaburg. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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